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-Themen

Liebe Leserin, lieber Leser

Zum Abschluss unserer Artikelreihe 
#WirSindDa ergreift CEO Thomas Fischer 
das Wort – weshalb ich ihn an dieser 
Stelle für das Editorial vertrete. Er spricht 
über die Herausforderungen für und  
die Herangehensweise von EKS. Denn Of-
fenheit und Transparenz sind uns wich-
tig. Dies umso mehr, da wir uns als kanto-
nale Energieversorgerin den Menschen  
in unserem Versorgungsgebiet ganz beson-
ders verpflichtet fühlen. 

Wir möchten Sie zuverlässig, klimage-
recht und zu bestmöglichen Preisen ver-
sorgen. Dies ist doppelt wichtig für die 
kommenden Wintermonate. Ganz unab-
hängig davon, dass dies auch unser ge-
setzlicher Auftrag ist. Sollten Sie weitere 
Fragen haben, nehmen Sie mit uns Kon-
takt auf unter info@eks.ch oder rufen Sie 
uns an unter +41 52 633 55 55. 

Als Inspiration für die Winterzeit finden 
Sie im EKS ON! Magazin zudem ein Re-
zept für einen deftigen Chili-Bohnen-Ein-
topf oder interessante Fakten zu Tieren 
im Schaffhauser Winterwald. Ausserdem 
blicken wir ins kommende Jahr und bie-
ten eine exklusive Energiereise in die Ost-
schweiz an.

Ich wünsche Ihnen eine schöne  
Adventszeit.

Dr. Robert Sala 
Verwaltungsratspräsident EKS

In aller Ruhe
Lediglich 30 Minuten blieben dem Foto
grafen, um das Titelbild in Szene zu setzen. 
Trotzdem liessen sich weder Fotograf 
Patrick Stoll noch seine «Fotomodelle» aus 
der Ruhe bringen. Bürgermeister Patrick 
Krauss und CEO Thomas Fischer genossen 
die warme Herbstsonne beim Besuch der 
Freiflächen-PV-Anlage in der deutschen Ge- 
meinde Moos, während geschwind die 
Fotos gemacht wurden. 

Titelbild: Patrick Stoll
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Ein offener Dialog zu aktuellen Energiefragen – darum geht es beim EKS Energie-Stammtisch. Mit Blick auf den 
nahenden Winter ging es diesmal unter anderem darum, ob wieder eine Mangellage drohen könnte.

Ist die Strommangellage vorbei? Können 
wir uns wieder entspannen und welche 
Rolle spielen die Gemeinden bei der Ener-
giewende? Beim EKS Energie-Stammtisch 
diskutierten die Vertretenden verschiede-
ner Gemeinden mit der EKS Geschäftslei-
tung über aktuelle Themen.

Dabei wurde rasch klar, dass sich die Situ-
ation seit dem vergangenen Winter kaum 
verändert hat. Immer noch muss die 
Schweiz gerade im Winter Strom impor-
tieren und ist somit vom Ausland abhän-
gig. Die heimische Stromproduktion reicht 
nicht aus, um den ständig steigenden Be-
darf an Strom zu decken. Das hat auch 
Folgen für den Strompreis. «Wenn Strom 

knapper wird, steigen an den Börsen die 
Preise», erklärte Thomas Fischer, CEO EKS. 
Hinzu kämen notwendige Investitionen 
ins Netz, um zum Beispiel erneuerbare 
Energie oder Wärmepumpen zu integrie-
ren. «Bislang zählt EKS zu den günstigen 
Stromanbietern in der Schweiz, doch wer-
den wir diesen Trend nicht aufhalten kön-
nen.» 

Das weitere Gespräch zeigte, dass alle gefor-
dert sind, rasch zu handeln, da sich neue 
Stromnetze und erneuerbare Energieanla-
gen nicht kurzfristig aus dem Boden stamp-
fen lassen. So sind EKS und SH Power bereit, 
zügig in neue Kraftwerke zu investieren, 
wie der ebenfalls anwesende Schaffhauser 

Stadtpräsident Peter Neukomm bestätigte. 
Bislang würden komplizierte Bewilligungs-
verfahren die Umsetzung erschweren, wie 
das Beispiel des Windparks Chroobach 
oder der PV-Anlage entlang der Autobahn 
Bargen zeigten. Einigkeit herrschte in der 
Diskussion, dass neben grossen Projekten 
auch jede einzelne PV-Anlage von Privat-
personen zähle. Aktuell stammen in der 
Schweiz nur etwa 8 Prozent der Strompro-
duktion von PV-Anlagen. 

Stromsparen und Aufklärungsarbeit waren 
zwei weitere wichtige Themen des Abends. 
Strom, da waren sich die Gemeinden einig, 
dürfe keine Selbstverständlichkeit mehr 
sein, sondern sei ein kostbares Gut.

Alle sind gefordert

Winter ist für mich …
… erholsam. Denn ich fahre sehr gerne Ski. Ich geniesse es an der frischen Luft zu sein und 
über die schönen Pisten zu fahren. Und wenn dann noch die Sonne scheint, kann ich so richtig 
Energie tanken und mich erholen. Schade nur, dass die Winter bei uns in der Region nicht  
mehr so sind wie früher. In meiner Kindheit wurde es in Büttenhart, wo ich aufgewachsen bin, 
noch richtig kalt – und es schneite bei uns bereits, wenn es in Schaffhausen noch regnete.

Christa Brütsch 
EKS Sachbearbeitung Lager 

Nachgefragt
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Seit nunmehr zehn Jahren leitet 
Thomas Fischer EKS. Eine so 
massgeblich von Krisen und Um-
brüchen geprägte Zeit musste  
vor ihm kaum jemand bewältigen. 
Im Interview wollen wir wissen,  
wie er persönlich und das Unter-
nehmen mit den vielfältigen 
Herausforderungen umgehen.

Herr Fischer, das Thema Energieversorgung 
ist in den Medien allgegenwärtig. Was  
sind aus Ihrer Sicht die grössten Heraus
forderungen?
Lange Zeit war die Rundum-Versorgung mit 
kostengünstiger Energie selbstverständlich. 
Kaum jemand hat sich über die Verfügbar-
keit oder den Preis von Energie Gedanken 
gemacht. Das hat sich inzwischen funda-
mental geändert. 

Diese neue Lage zu verstehen und zu akzep-
tieren, ist eine grosse Herausforderung – 
für die Bevölkerung und die Politik, aber 
auch für uns als Energieunternehmen. 
Hinzu kommt die Komplexität der Situati-
on. Es ist die Kumulation von vielen Einzel-
ereignissen in kurzer Abfolge, welche die 
Energieversorgung belastet: Zunächst Co-
rona, dann der Krieg in der Ukraine. Hinzu 

kommen Extremwetterereignisse mit zu 
wenig oder zu viel Wasser, ausserplanmäs-
sige Wartungen von Kernkraftwerken, der 
steigende Strombedarf durch E-Mobilität 
und Wärmepumpen. Die Liste ist lang. 

Die Umstände lassen sich nicht mehr 
rückgängig machen. Stattdessen gilt es, 
den Schaden und die Belastung für alle zu 
begrenzen. Dazu müssen wir oft unter 
Zeitdruck die richtigen Entscheidungen 
treffen.

Die Menschen beschäftigen vor allem  
die steigenden Preise. Diese sind,  
wenn ich Sie richtig verstehe, nicht allein 
dem Krieg geschuldet?
Der Krieg in der Ukraine hat sicherlich ei-
nen gewissen Einfluss auf die momentane 
Preissituation. Jedoch sind die preisbestim-

«Unsere Aufgabe  
ist die  

Gestaltung der  
Zukunft»

Besuch bei Bürgermeister Patrick Krauss in Moos, wo EKS eine Freiflächen-PV-Anlage betreibt. 
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menden Faktoren vielfältiger und komple-
xer. Gesamteuropäische Entscheidungen 
und die Systemumstellung in Verbindung 
mit der Energiewende spielen ebenfalls 
eine wichtige Rolle. Dazu müssen wir die 
Netzinfrastruktur in Europa und in der 
Schweiz für die neuen Herausforderungen 
fit machen. Das braucht Zeit und kostet 
Geld – Geld, das zunächst verdient werden 
muss, um den Ausbau finanzieren zu kön-
nen. Langfristig müssen wir auch die Spei-
cherung von Energie bewältigen. Hier gibt 
es grosse wissenschaftliche und wirtschaft-
liche Herausforderungen, für die wir zeit-
gleich Lösungen finden müssen.

Welchen Beitrag leistet EKS zur Energie-
wende – wo sind Sie besonders gefordert?
Die Umsetzung der Energiewende darf die 
Menschen nicht abhängen. Wir müssen 

alle einbinden und informieren. Zudem 
müssen wir realistische Ziele formulieren, 
die auch finanzierbar sind. Für uns als 
Energieversorger, aber natürlich auch für 
die Bürgerinnen und Bürger, welche die 
Last der steigenden Strompreise zu schul-
tern haben. 

EKS verfolgt beim Stromeinkauf eine wert-
konservative und langfristige Beschaffungs-
strategie, mit der wir bisher grosse Preis-
sprünge weitgehend abfedern konnten. 
Diese Strategie werden wir weiterverfol-
gen. 

Natürlich kommen auch wir nicht um In-
vestitionen herum. Das heisst, wir müssen 
beispielsweise intelligente Stromzähler ins
tallieren, um die gesetzlichen Anforderun-
gen zu erfüllen. Auch gilt es, die gesamte 

Netzinfrastruktur auf die Integration der 
neuen erneuerbaren Energien vorzuberei-
ten – was für uns hohe Investitionen be-
deutet. Täten wir das nicht, würde dies je-
doch die Energiewende verzögern.

Zudem erweitern wir stetig unseren Kraft-
werkspark mit PV-Anlagen. Dazu nutzen 
wir in der Schweiz zu 99 % Industriedächer, 
da Freiflächenanlagen hierzulande nur un-
ter sehr hohen Auflagen realisiert werden 
können.

Was unterscheidet die Situation in 
der Schweiz von Deutschland? 
Der wesentliche Unterschied ist aktuell die 
in Deutschland stark steigende Nachfrage 
nach grossen Freiflächen-PV-Anlagen. An-
sonsten unterscheiden sich unsere Netzge-
biete in der Schweiz und in Deutschland 
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Kommunikation und eine offene Gesprächskultur  
sind wichtig – gerade in schwierigen Zeiten.  
Thomas Fischer sagt: «Wir müssen alle einbinden  
und informieren.»
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  abgesehen von verschiedenen regulatori-
schen Auflagen – wie etwa der Strompreis-
bremse – kaum. Generell betreiben wir in 
unserem Versorgungsgebiet ein Landnetz. 
Anders als Stadtwerke, die in der Regel ei-
nen engen Raum versorgen müssen, haben 
wir es beidseits der Grenze mit langen Stre-
cken über Land zu tun. 

Was tun Sie, um Ihre Mitarbeitenden  
in dieser Zeit zu unterstützen?
Das ist in der Tat ein wesentlicher Punkt. 
Gute Mitarbeitende zu finden und zu hal-
ten, ist eine unserer zentralen Herausfor-
derungen. Wir befinden uns auch hier in 
einer Umbruchphase. Viele langjährige Mit- 
arbeitende nähern sich dem Pensionsalter. 
Wir versuchen deshalb bewusst, uns den 
Lebensvorstellungen der jüngeren Genera-
tion anzunähern und ihre Bedürfnisse bes-
ser zu verstehen. Unsere Arbeitswelt wird 
sich verändern, was sich auch auf unserem 
neuen Jobportal widerspiegelt. 

Auch sonst unternehmen wir viel für das 
Wohlbefinden unserer Mitarbeitenden: 
EKS hat ein betriebliches Gesundheitsma-
nagement eingeführt und unterstützt Mit-

arbeitende beim Umgang mit Konflikten. 
Zudem bieten wir ehemaligen Mitarbei-
tenden an, nach der Pensionierung im 
Rahmen von Projektarbeiten weiter bei 
uns tätig zu sein. Wir organisieren zudem 
regelmässig Apéros oder kleinere Events 
für die gesamte Belegschaft. Der persönli-
che Kontakt liegt uns am Herzen. 

Sie sind seit September 2013 bei EKS. 
Wenn Sie zurückblicken, welche Zeit war 
bislang am herausforderndsten?
Jede Zeit hat ihre Herausforderungen. Das 
kenne ich nicht anders. Man muss sich da-
rauf einstellen, dass Berechenbarkeit der 
Vergangenheit angehört. Erfreulicherwei-
se sind wir ein kleines, gut eingespieltes 
Team mit kurzen Entscheidungswegen. 
Die Pandemie hat uns schon stark gefor-
dert, doch sind wir in dieser Zeit auch stär-
ker zusammengewachsen und haben im 
Team sehr vorausschauend agiert. Darauf 
können wir jetzt weiter aufbauen.

Haben Sie persönlich je mit dem Szenario 
von heute gerechnet?
Diese Frage stelle ich mir in dem Sinn 
nicht. Wichtig ist in einer solchen Situati-

on, Informationen zu sammeln, gut zu 
analysieren und so die Grundlage für die 
nächsten Entscheidungen zu entwickeln. 
In meinem bisherigen Berufsleben durfte 
ich schon einige Erfahrungen im Umgang 
mit Krisen sammeln – davon profitiere ich 
jetzt. So habe ich gelernt, dass man in Kri-
sen gut beraten ist, nach den positiven Din-
gen zu suchen und diese beherzt umzuset-
zen. Vor Angst zu erstarren, hilft nichts. 

Was glauben Sie, welche besonderen 
Herausforderungen uns in der Zukunft  
noch erwarten werden?
Das ist schwierig vorherzusagen. Wir wer-
den sicherlich mehr Strom benötigen und 
regeln müssen, woher dieser kommt und 
wie die Energie verteilt oder gespeichert 
wird. Auch wird der sichere Zugang zu be-
zahlbarer Energie in Zukunft ein wichti-
ger Standortfaktor für Unternehmen wer-
den. Vor allem Firmen mit einem hohen 
Energiebedarf müssen sich künftig genau 
überlegen, wo sie sich niederlassen. Das 
Thema Energie wird in den Risikoanalysen 
grosser Unternehmen zukünftig einen 
Spitzenplatz einnehmen.
� Inken De Wit

Mach mal Pause: Gedankenaustausch in der Kaffeeküche

Film ab! 

CEO Thomas Fischer 

spricht über  

die Energiewende.

www.ekson.ch/ 
zukunft-gestalten
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Energiemythos#3
Gefährdet die Energiewende  
unsere Arbeitsplätze?

Die Energiewende ist ein Jobkiller:  
Insbesondere in Regionen, in denen der Ab- 
bau von Kohle, Öl oder Gas eine grosse Rolle 
spielt, stehen Hunderttausende Arbeits- 
plätze auf dem Spiel. Aber auch hierzulande 
werden viele Jobs verloren gehen: Ein  
Arbeitsplatz in der konventionellen Energie-
erzeugung generiert im Durchschnitt  
vier weitere Jobs – im Maschinenbau, in der 
Logistik oder in der Entwicklung. 

Die positiven Effekte der Energiestrategie auf die Arbeitsplätze  
überwiegen die negativen. 
Jobs in fossilen Energien – allen voran im Kohleabbau – gingen schon lange vor 
der Energiewende zurück. Allein in den USA nahm die Zahl der Beschäftigten  
in der Kohleindustrie zwischen 1980 und 2017 um 70 Prozent ab. Die Stärkung 
der einheimischen erneuerbaren Energien schafft zudem neue Arbeitsplätze 
und Investitionen in der Schweiz. 

Dadurch könnten bis 2035 rund 52 000 Arbeitsplätze entstehen. Dies geht  
aus einer Studie der Zürcher Fachhochschule für Angewandte Wissenschaften  
von 2021 hervor. Der Bundesrat schreibt in einem Bericht, dass vor allem  
die Bau- und Energiewirtschaft von der Energiewende profitieren könnte. Der 
Ausbau von Photovoltaik, Wärmepumpen und Wärmenetzen schaffe hier 
Arbeitsplätze. Mehr Jobs entstehen laut Bericht auch durch Investitionen in  
die Energie- und Gebäudeeffizienz. Profitieren kann die Heiz-, Lüftungs-  
und Klimatechnik-Branche. Zusätzliche Jobs generieren könnte ausserdem  
die CO2-Abscheidung und -Speicherung.

Mehr  

Energiespartipps 

für den Alltag 

PDF Download
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Ein verschneiter Wald wirkt auf uns Menschen friedlich und ruhig. Der Winter in unseren 
Breitengraden ist für viele Wildtiere aber eine Herausforderung: Die Nahrungssuche 
ist anstrengend und sie benötigen viel Energie, um sich warmzuhalten. Wer nicht in den 
Süden fliegen kann, braucht andere Lösungen, um in der kalten Jahreszeit zurechtzu-
kommen. Wir stellen einige erstaunliche Überwinterungsstrategien vor.

 Siebenschläfer 

Der kleine Nager macht seinem Namen alle 
Ehre: In der kalten Jahreszeit schläft  
er jeweils bis zu sieben Monate lang in 
einem Erdloch oder einer Baum
höhle. In seiner engen Höhle kugelt 
er sich ein, um den Wärmeverlust 
zu reduzieren. Seine Herzschlag-
frequenz sinkt von etwa 300 auf 
5 Schläge pro Minute.

 Dachs

Dachse legen weitverzweigte Höhlensysteme 
mit bis zu 30 Meter Durchmesser an. In 

etwa 5 Meter Tiefe liegt der Wohnkessel, 
der mit trockenem Laub und Moos aus
gepolstert wird. In einer speziellen Kammer 
deponiert der Dachs weitere Pflanzen- 

teile, deren Verrottung Wärme freisetzt und 
den Bau im Winter zusätzlich wärmt.

 Eichhörnchen 

Im Herbst sammeln Eichhörnchen bis 
zu 10 000 Nüsse und vergraben sie. 
Wie sie die Verstecke wieder finden, ist 
nicht geklärt. Eichhörnchen haben 
keinen besonders guten Geruchssinn, 
sie können sich aber offenbar mer-
ken, wo sie ihre Vorräte 
vergraben haben. Eichhörn-
chen sind täglich eini- 
ge Stunden aktiv, um zu 
fressen. Ansonsten 
schlafen sie eingerollt  
in ihren Schwanz in  
einem Nest, dem soge-
nannten Kobel. 

Winter im Wald:  
Bitte nicht stören!

Wildtiere brauchen Ruhe

Wenn Tiere durch unachtsame Spaziergänger oder freilaufende Hunde 
aufgescheucht werden und fliehen, schaltet ihr Körper vom Sparmodus 
auf Höchstleistung um, wodurch sie sehr viel Energie verbrauchen. 

Solche Anstrengungen führen nicht selten zum Tod durch Erschöp-
fung oder Verhungern. Die Jagd- und Fischereiverwaltung 

des Kantons Schaffhausen bittet deshalb alle Naturfreun
de, im Winter besondere Rücksicht auf Wildtiere zu 
nehmen. Halten Sie Hunde in freier Natur immer bei Fuss. 
Spaziergänger und Schneesportler sollten im Winter 
grundsätzlich auf markierten Wegen oder Pisten bleiben. 

8  EKS on! Winter 2023
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Gämsen gibt es im Kanton Schaffhausen 
auf dem Randen. Im Winter steht den 
Tieren oft wenig Nahrung zur Verfügung 
und es ist mühsamer, diese zu finden.  
In der kalten Jahreszeit verkleinern die 
Gämsen deshalb ihr Pansen-Volumen 
markant: Ein kleiner Magen 
braucht weniger Futter. 
Gämsen, Rehe und 
Hirsche reagieren 
im Winter beson- 
ders sensibel auf 
Störungen. 

 Grasfrosch

Den Winter verbringt der Gras-
frosch in einem Erdloch, in ei-
nem Laubhaufen oder am Grund 
eines Teichs. Dieser muss min-
destens 50 cm tief sein, damit er 
nicht durchfriert. Frösche müs-
sen regelmässig auftauchen, um 
Luft zu schnappen. Im Winter 
reduziert der Grasfrosch Herz-

frequenz und Stoff
wechsel aber so stark, 

dass der über die 
Haut aufgenom-

mene Sauer-
stoff ausreicht. 

 Weinbergschnecke

Im Herbst gräbt sich die Wein-
bergschnecke im Waldboden ein 
und verschliesst ihr Häuschen 
mit einem Kalkdeckel. So isoliert 
vertragen die Schnecken selbst 
extrem niedrige Temperaturen von  
bis zu Minus 40 Grad. 

 Eichelhäher 

Dieser Rabenvogel sammelt im Herbst bis zu 
15 Kilo Eicheln, Nüsse und Samen, die er in 
Löchern oder unter Baumwurzeln versteckt. 
Sollte es im Winter trotzdem mal knapp 
werden, wird der Eichelhäher zum 
Dieb und vertreibt Eichhörnchen, 
wenn diese dabei sind, ihre Vor-
räte auszugraben. 

 Winterschlaf

Herzschlag, Atmung und Kreis-
lauf werden im Winterschlaf  
auf ein Minimum reduziert. Tiere 
im Winterschlaf zehren von  
Fettreserven, welche sie sich  
im Sommer anfressen. 

 Winterruhe

Die Körperfunktionen sind  
nur geringfügig reduziert.  
Tiere, die Winterruhe halten, 
wachen gelegentlich auf,  
um zu fressen. 

 Winterstarre 

Wirbellose, Amphibien oder 
Reptilien erstarren komplett, 
sobald die Temperaturen  
unter ein toleriertes Minimum 
fallen. 

 Winteraktive Tiere 

Winteraktive Tiere bleiben auch 
in der kalten Jahreszeit aktiv.  
Sie sparen Energie, indem sie sich 
z. B. ein dickes Winterfell zu- 
legen und sich weniger bewegen.

Information!
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Reduzieren,  
Reparieren, Recyclieren 
Regionale Kreisläufe tragen dazu bei, den Rohstoffverbrauch zu verringern. 
Im Zuge der Schaffhauser Entwicklungsstrategie «next.» entstehen  
verschiedene Projekte, um eine ökologische Produktion vor Ort zu stärken.

«Die Kreislaufwirtschaft ist ein globales 
Schlüsselthema mit sehr grossem Ent-
wicklungspotenzial, auch bei uns im Kan-
ton Schaffhausen», davon ist Simon Furter, 
Geschäftsführer WWF Schaffhausen über-
zeugt. Statt wegzuwerfen, brauche es neue 
Wege, um Ressourcen wiederzuverwerten. 
«Durch Teilen, Reparieren, Wiederverwen-
den und Recycling lassen sich Produkte 
und Rohstoffe möglichst lange in einem 
weitgehend regionalen Kreislauf halten.» 

Damit mehr Initiativen in diesem Bereich 
entstehen, hat der WWF Schaffhausen 
2023 anlässlich seines 50-jährigen Beste-
hens einen Projektförderfonds zum Thema 
Kreislaufwirtschaft (www.wwf-sh.ch/pff) 
initiiert. Mit dem Fonds sollen innovative 
Umweltprojekte im Kanton unterstützt wer-
den. Die Auswahl der geförderten Projekte 
erfolgt im Winter 2023.

Alle können dazu beitragen
Ansatzpunkte gibt es in vielen Bereichen. 
«Gerade bei der Ernährung, der Mobilität, 
dem Konsum und dem Wohnen gibt es enor-
mes Optimierungspotenzial», sagt Furter. 
Allein bei den Nahrungsmitteln lande in 
der Schweiz ein Drittel ungenutzt im Ab-
fall. Das seien 330 Kilogramm pro Person 
pro Jahr. So sei denn auch jede und jeder 
Einzelne gefragt, selbst etwas zum Schutz 
der Ressourcen zu tun. Vor allem die per-
sönlichen Konsumentscheide spielten eine 
wichtige Rolle. «Genügsamkeit, also weni-
ger zu besitzen und den materiellen Über-
fluss zu reduzieren, ist ein wichtiger Er-
folgsfaktor im Kreislaufkonzept», meint 
der WWF-Geschäftsführer. 

Ein sorgsamerer Umgang mit den Res-
sourcen dient dabei keineswegs nur dem 
Schutz von Umwelt und Klima, sondern 
ebenso sehr auch den wirtschaftlichen In-
teressen von Industrie und Gewerbe. «Pro-
gnosen deuten auf eine massive Verknap-
pung von primären Rohstoffen hin», 
erläutert Olaf Holstein, Leiter der Innova-
tionsplattform Wirtschaften in Kreisläu-
fen – INOS (www.inos.swiss). INOS unter-
stützt kleine und mittlere Unternehmen 
(KMU) in der Region Schaffhausen und 
der gesamten Ostschweiz bei der Entwick-
lung neuartiger Produkte, Technologien 
und Prozesse und vermittelt den Zugang 
zu Förderprogrammen. Getragen wird 
INOS von den Kantonen Glarus, Schaff-
hausen, Appenzell Ausserrhoden, Appen-
zell Innerrhoden, St. Gallen, Graubünden, 
Thurgau, dem Zürcher Berggebiet und 
dem Bund.

Mit Rohstoffen anders umgehen
«Im Zuge der Globalisierung ging es lange 
Zeit nur darum, wo sich etwas möglichst 
günstig einkaufen oder produzieren liess», 
sagt Holstein. Skalierung – also möglichst 
tiefe Stückkosten – war der zentrale Mana- 
gementleitsatz. Mit dem steigenden Kon-
sum und den gleichzeitig knapper wer-
denden Rohstoffen rückt mittlerweile das 
Thema der Kreislaufwirtschaft vermehrt 
in den Vordergrund. Der Wirtschaft droht 
das Material für ihre Produkte auszuge-
hen. «Wenn wir keinen anderen Umgang 
mit den Ressourcen lernen, kann es zum 
Beispiel passieren, dass die E-Mobilität 
schlicht am Mangel strategischer Metalle 
scheitert», betont der Wirtschaftsexperte. 
Um genau dies zu verhindern, steht das 
Expertennetzwerk von INOS regionalen 
KMU zur Seite.

Hier wird Kreislauf- 
wirtschaft gelebt 

reparierBar Schaffhausen 
reparierbarschaffhausen.ch

RestEssBar Schaffhausen 
restessbar.ch/standorte/ 
restessbar-schaffhausen-2

Bioloca Gemüsekooperative 
bioloca.ch/cms

Velobörse 
rovelo-sh.ch/aktivitäten/velobörse

Fragen Sie sich, bevor Sie etwas einkaufen 
	� Brauche ich das neue Produkt wirklich? 
	� Kann ich das alte noch reparieren? 
	� Kann ich es privat oder auf einer Sharing-

Plattform ausleihen? 
	� Finde ich es gebraucht im Secondhand-

Laden?

TIPP
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Die Powerfrau 
Mit viel Energie setzt sich Linda De Ventura für soziale Gerechtigkeit ein. In ihrem Beruf  
als Sozialarbeiterin sieht die Schaffhauser Kantonsrätin auch die Schattenseiten der Schweiz.  
Sie wünscht sich daher beim Klimaschutz Lösungen, die allen Menschen gerecht werden.

Was bedeutet für Sie «Energie»?
Linda De Ventura: Ich denke, Energie ist 
für mich besonders im übertragenen Sinn 
wichtig. Ich möchte Energie für das haben, 
was mir persönlich etwas bedeutet. Leider 
ist dies jedoch nicht für alle Menschen eine 
Selbstverständlichkeit. Das habe ich in 
meinem Beruf als Sozialarbeiterin immer 
wieder feststellen müssen. Viel zu viele 
Menschen in der Schweiz, einem der wohl-
habendsten Länder der Welt, verbrauchen 
ihre gesamte Energie, um einem prekären 
Job nachzugehen, damit sie ihre Miete, 
Rechnungen und Krankenkassenprämien 
bezahlen können. Gleichzeitig schwimmt 
ein kleiner Teil der Schweizerinnen und 
Schweizer gewissermassen im Geld. Dieses 
Ungleichgewicht gibt mir wiederum die 
Energie für meine politische Arbeit. 

Hat das Thema Energie in den vergangenen 
Monaten an Bedeutung für Sie gewonnen?
Neben der übertragenen Bedeutung von 
Energie liegt mir auch die Frage der Ener-
gieversorgung seit langem am Herzen. Ich 
möchte, dass der Klimakatastrophe ent-
schlossen und mit sozial gerecht ausgestal-
teten Massnahmen entgegengewirkt wird. 
Gerade in unserem Kanton wurde aus mei-
ner Sicht lange jeglicher Fortschritt von Ver-
tretenden bürgerlicher Politik blockiert. 
Seit dem Angriffskrieg gegen die Ukraine 
und der damit verbundenen Versorgungs-
unsicherheit sind nun national und kanto-
nal endlich Fortschritte im Energiebereich 
möglich, die noch vor drei Jahren keine 
Mehrheit fanden. Weil wir viel aufzuholen 
haben, beschäftigt sich der Kantonsrat zur-
zeit mit diversen Energiethemen.

Sie sind engagierte Politikerin und gleich-
zeitig Mutter noch relativ kleiner Kinder.  
Ist dies eine Herausforderung – oder ist dies 
generell die falsche Frage, da die Kinder  
ja auch einen Vater haben?
Ich stelle in der Tat fest, dass diese Frage 
Männern praktisch nie gestellt wird. Das 
ist ein Teil des Problems und zeigt deutlich, 
dass die Erwartungen an Väter und Mütter 

nach wie vor unglaublich unterschiedlich 
sind. Zumal Politik und Berufsleben zu ver-
einbaren nicht nur für Menschen mit Kin-
dern eine Herausforderung ist, sondern 
für alle. Man muss sich politisches Enga-
gement zeitlich und finanziell leisten kön-
nen. Zum Beispiel muss man sich für den 
Kantonsrat jeden zweiten Montagmorgen 
beruflich freinehmen und unter der Wo-
che Spezialkommissionssitzungen einrich-
ten können. Es kommt nicht von ungefähr, 
dass bei uns im Kantonsrat hauptsächlich 
Rentnerinnen und Rentner, Selbständige, 
Studierende, Exekutivpolitikerinnen und 
-politiker sowie Personen aus der Landwirt-
schaft und Staatsangestellte politisieren. 
Unser System schliesst aktuell zu viele Men-
schen von der parlamentarischen Arbeit 
aus: Menschen, die ihre Arbeitszeiten nicht 
selbst bestimmen können, die unregelmäs-
sige Arbeitszeiten haben, oder solche, deren 
Arbeitgebende die parlamentarische Arbeit 
nicht unterstützen. Ein Parlament sollte 
die Bevölkerung abbilden, – was es heute 
aber nicht tut. Das ist aus demokratischer 
Sicht problematisch.

Wie gehen Sie privat mit Energie um? 
Ich persönlich ernähre mich möglichst re-
gional, esse seit über 30 Jahren kein Fleisch, 
besitze kein Auto und versuche, das Flie-
gen zu vermeiden. Denn ich bin der Mei-
nung, dass jede und jeder von uns einen 
kleinen Teil dazu beitragen kann, dass die 
Nachfrage nach energieintensiven Produk-
ten sinkt. 

Gleichzeitig finde ich es erstaunlich, dass 
man den Menschen sagt, dass vor allem 
sie für die Klimakatastrophe und damit 
für das Energiesparen zuständig sind. Da-
bei sollte die Gesetzgebung verbindliche 
Regeln erlassen, damit es zu einer drasti-
schen Reduktion der Emissionen kommt 
und wir die Energiewende schaffen. Statt-
dessen fliessen über den Finanzplatz 
Schweiz Milliarden in Aktivitäten, die 
den Klimazielen entgegenlaufen. Dort 
liegt der grosse Hebel der Schweiz: Wir 
müssen es schaffen, dass unser Finanz-
platz sauber und die Schweiz frei von fos-
silen Brennstoffen wird. Entscheidend für 
die Zukunft ist vor allem die Politik und 
nicht der persönliche Verzicht der Men-
schen.

Woher nehmen Sie persönlich Ihre Energie, 
um Ihre vielen Aufgaben zu bewältigen?
Es ist nicht so, dass ich nur Energie ver-
brauche, um meine Aufgaben zu bewälti-
gen: Das politische Engagement, meine 
Arbeit als Sozialarbeiterin, meine Familie 
und die Arbeit in Vorständen geben mir 
enorm viel zurück. Es gibt mir Energie, 
dass ich nicht die Faust im Sack machen 
muss, wenn mich etwas stört, sondern 
dass ich mich auf verschiedenen Ebenen 
für ein gerechteres Schaffhausen und eine 
bessere Welt einsetzen kann. Ausserdem 
erhalte ich für mein Engagement enorm 
viel Unterstützung aus meinem Umfeld – 
sei es von meiner Familie, meinen Freun-
den, politischen Weggefährten und den 
Arbeitskolleginnen. Das gibt mir Rücken-
wind und lädt meine Batterie immer wie-
der von neuem auf.

Zur Person

Name: Linda De Ventura
Funktion: Schaffhauser Kantonsrätin, 
Sozialarbeiterin
Partei: SP
Wohnort: Schaffhausen
Alter: 37 Jahre 
Website: linda-deventura.ch
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Zubereitungszeit:  
1 Stunde + Einweichzeit über Nacht 

Zubereitung: 

1.	 Die Hülsenfrüchte separat über Nacht in der 
dreifachen Menge Wasser einweichen. Am 
nächsten Tag separat in frischem Wasser ohne 
Salz in circa 40–50 Minuten (je nach Sorte) 
weichkochen. Abgiessen und abtropfen lassen.

2.	 In der Zwischenzeit den Stielansatz der 
Chilischoten wegschneiden und die Chilis fein 
hacken. Zwiebel und Knoblauch schälen  
und ebenfalls fein hacken. Die Peperoni halbie- 
ren, entkernen, waschen und fein würfeln.

3.	 Das Öl in einem Topf erhitzen. Zwiebel, Knob-
lauch, Chili und Peperoni darin bei mittlerer 
Hitze unter gelegentlichem Rühren anbraten. 
Das Tomatenpüree und das Sojagehackte 
dazugeben und kurz mitbraten. Weizenschrot, 
Apfelessig, Gemüsebouillon sowie Paprika- 
und Chilipulver dazugeben und aufkochen.

4.	 Karotte und Kartoffel schälen und in feine Strei-
fen raspeln, unter das Chili rühren und 10–
15 Minuten bei mittlerer Hitze weichkochen. 
Die Essiggurken in feine Streifen schneiden, 
den Koriander fein hacken.

5.	 Wenn das Gemüse weich ist, die gekochten 
Bohnen mit dem Mais und der veganen Saucen-
creme unterrühren. Mit Salz und Pfeffer ab-
schmecken und nochmals aufkochen. Mit den 
Essiggurken und dem fein gehackten Kori- 
ander bestreuen und servieren.

Chili  
sin carne

Für 4 Personen: 

	¡ 60 g weisse Bohnen
	¡ 60 g Soissonbohnen
	¡ 150 g Kidneybohnen
	¡ 2 kleine grüne Chilischoten
	¡ 1 grosse Zwiebel
	¡ 2 Knoblauchzehen
	¡ 2 rote Peperoni (Paprikaschoten)
	¡ 3 EL Olivenöl
	¡ 15 g Tomatenpüree
	¡ 100 g Sojagehacktes
	¡ 30 g Weizenschrot
	¡ 1 EL Apfelessig
	¡ 1 l Gemüsebouillon
	¡ 1 EL edelsüsses Paprikapulver
	¡ 1/2 TL gemahlene Chili
	¡ 1 Karotte
	¡ 1 Kartoffel (festkochend)
	¡ 80 g Essiggurken
	¡ ½ Bund Koriander
	¡ 100 g Maiskörner
	¡ 50 g vegane Saucencreme
	¡ Salz, Pfeffer aus der Mühle

tipp

Das Chili schmeckt umso 
besser, je länger es ein-
kocht. Bereiten Sie es des
halb bereits am Vortag  
zu. Am besten gleich in dop
pelter Menge, dann kön- 
nen Sie die Hälfte einfrieren. 
Dazu passen Reis- oder 
Weizentortillas. 

Gewinnen Sie  
«Meat the Green»

Wir verlosen zwei Exemplare von  
«Meat the Green», dem Kochbuch der 

beiden bekannten vegetarischen 
Restaurants tibits und Hiltl. Schreiben  

Sie bis 31. Dezember 2023 ein E-Mail  
an juliane.huber@eks.ch, Stichwort 

«Meat the Green». Das Los entscheidet, 
der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

WIN
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Mit Ihrer Teilnahme am Gewinnspiel 
akzeptieren Sie die folgenden Teilnahme-
bedingungen: 

Teilnahmeberechtigt sind alle, die min-
destens 18 Jahre alt sind und das richtige 
Lösungswort rechtzeitig eingesandt haben. 
Jede Person darf nur einmal am Gewinn-
spiel teilnehmen. Die Teilnahme über 
automatisierte Massenteilnahmeverfahren 
Dritter ist unzulässig. Der Gewinn wird 
unter allen richtigen Lösungs wörtern 
verlost. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Der Gewinn wird nicht in bar ausbezahlt. 
Die Gewinner / -innen werden von EKS 
schriftlich benachrichtigt und erklären 

sich damit einverstanden, dass ihr Name 
ohne detaillierte Adressangabe in der 
nächstfolgenden Ausgabe des EKS ON! ver-
öffentlicht wird. EKS Mitarbeitende und 
deren Angehörige sind von der Teilnahme 
ausgeschlossen. Über die Verlosung wird 
keine Korrespondenz geführt. 

Informationen gemäss Art. 13 DSGVO: 
Verantwortliche Stelle:  
Elektrizitätswerk des Kantons  
Schaffhausen AG, Rheinstrasse 37,  
8201 Schaffhausen, Schweiz  
Telefon: +41 (0)52 633 55 55,  
E-Mail: datenschutz@eks.ch

Datenschutzbeauftragter: Thomas Ruch, 
Rheinstrasse 37, 8201 Schaffhausen, 
Schweiz, E-Mail: datenschutz@eks.ch 

Zweck der Datenverarbeitung: 
Die von Ihnen angegebenen personenbezo-
genen Daten werden zur Durchführung  
des Gewinnspiels verwendet. Rechtsgrund
lage ist hierfür Art. 6 Abs. 1 lit. a). Die Teil-
nahme am Gewinnspiel erfolgt freiwillig, 
ohne Koppelung an sonstige Leistungen. 
Weitergehende Informationen zum Daten
schutz können Sie unserer Datenschutz
erklärung entnehmen, die unter  
www.eks.ch im Internet abrufbar ist.

So machen Sie mit

Senden Sie eine Postkarte mit dem  
richtigen Lösungswort an: 
EKS
Kreuzworträtsel
Rheinstrasse 37
Postfach
8201 Schaffhausen

Per Telefon:
+41 (0)52 633 55 55

Oder online:
www.ekson.ch/raetsel

Teilnahmeschluss:
31. Dezember 2023

Das Lösungswort der Herbstausgabe: 
Kabelnetz

Die Gewinner:
1. Heidi Chourmonziadis, Öhningen
2. Hansruedi Widmer, Stein am Rhein
3. Aleksandra Scigajlo, Neuhausen

Mitmachen
und gewinnen

 Vorschau
Der Rhein –  
Mehr als Wasser
2024 beleuchten wir den längs-
ten Strom Westeuropas in all 
seinen Facetten. Den Anfang 
macht der Schaffhauser Künst-
ler Erwin Gloor, welcher den 
Rheinfall in unzähligen Bildern 
verewigt hat.  

1. Preis: Grosser Genusskorb von der GVS Landi  
im Wert von CHF 120.– mit Rot- und Weisswein, 
Sugo, Pasta, Kürbiskernen, Crostini, Gottlieber 

Hüppen, Tarallini, getrockneten Äpfeln, 
Dauerbrot und Schokolade.

2. Preis: Mittlerer Genusskorb im Wert von CHF 97.–

3. Preis: Kleiner Genusskorb im Wert von CHF 66.–

Lösungswort
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Anmeldung
Solar-Seilbahn Staubern und Goba Mineralquelle

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ / Ort:

Telefon:

Anzahl Teilnehmende:

Unterschrift:

Melden Sie sich bis spätestens 
15. Dezember 2023 an bei:

Twerenbold Reisen AG 
Im Steiacher 1 
5406 Baden-Rütihof 
+41 (0)56 484 84 74

Die Zahl der Teilnehmenden 
ist begrenzt.

Energiereise

CHF 192.–
Dank 20 % Leserrabatt

Solar-Seilbahn Staubern  
und Besuch der  
Goba Mineralquelle

Samstag, 25.5.2024
Abfahrt in Schaffhausen: 7.15 Uhr 
Ankunft in Schaffhausen: 18.30 Uhr 

Inbegriffen:
	� Fahrt mit modernem Komfortklasse-Bus
	� Apéro in der Nuss an der Talstation 
Bergbahn Staubern

	� Einführung in das Bahnprojekt
	� Führung durch die Talstation 
Bergbahn Staubern 

	� Bahnfahrt
	� Mittagessen im Berggasthaus 

inkl. Getränkepaket
	� Geführte Besichtigung  

Goba Mineralquelle 

Nicht inbegriffen:
	� Alle anderen Konsumationen
	� Versicherungen 
	� Trinkgelder

Auf dem Gipfel  
der Nachhaltigkeit
Diesmal geht die Reise zur Bergbahn Staubern. Es ist die erste 
energetisch und umweltneutral betriebene Seilbahn der Welt. 

Gemütlichkeit und Innovation am Berg: 
Hoch über dem St. Galler Rheintal steht 
auf dem östlichen Grat das Berggasthaus 
Staubern auf 1751 Metern Höhe. Die Aus-
sicht bietet einen herrlichen Blick auf vier 
Länder. Die Küche des Berggasthauses der 
Familie Lüchinger erfreut mit regionalen 
Spezialitäten. Das Berggasthaus erreicht 
man bequem mit der Bergbahn Staubern, 
die ebenfalls den Lüchingers gehört. 

Seilbahn mit Weltpremiere
Die neue Staubern-Bahn von Frümsen 
hoch zum Berggasthaus wurde 2018 eröff-
net – mit einer Premiere: Es war die erste 
energetisch unabhängige Seilbahn der Welt. 
Den Strom für die Bahn liefern zwei Photo-

voltaik-Anlagen bei der Talstation Frümsen 
und auf Staubern. Der Solarstrom und die 
Bremsenergie, die beim Abwärtsfahren ent-
steht, werden in zwei Batterien gespeichert. 
In den Tragseilen der beiden Gondeln be-
finden sich zudem Leitungen, die das Berg-
gasthaus mit Strom versorgen. Zusätzlich 
können an der Talstation Elektroautos ge-
laden werden. 

Vom Frittieröl zur Solarenergie
Den Dieselgenerator für die alte Bahn be-
trieb Staubern-Wirt und Bergbahnchef 
Daniel Lüchinger vor der Erneuerung mit 
Frittieröl. Bis ihn ein Gast darauf hinwies, 
dass dies nicht gänzlich klimaneutral sei, 
weil er das Öl mit seinem Auto transportie-

re. Das nahm sich Lüchinger zu Herzen – 
und setzte auf Solarenergie. 

Zu Gast bei den Machern von Flauder
Nach dem Mittagessen im Berggasthaus 
Staubern führt die Energiereise weiter zur 
Goba Mineralquelle in Gontenbad. 1933 be-
gann hier die Familie Schmidiger damit, 
Mineralwasser aus der eigenen Quelle ab-
zufüllen. Heute hat das moderne Unter-
nehmen auch dank ihren Limonaden und 
Likören einen festen Platz unter den Ge-
tränkeherstellern. Viel dazu beigetragen 
hat die Lancierung von «Flauder Original». 
Die legendäre und leichte Mischung von 
Holunderblüten und Melisse hat seit Jah-
ren eine internationale Fangemeinde.

ststeInternet-Buchungscode auf 
www.twerenbold.ch

Essen:

  Fleisch

  Vegi
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